
180 H. WINTERSTEIN: Bau von Krankenhäusern.

nicht von denen anderer unterscheiden, zeigen die Grundrisse

doch einige Besonderheiten, und zwar erstens, weil die Zahl der

Betten für die einzelnen Abteilungen meist eine sehr viel geringere

@ ist —— es kommen solche mit

zwei Betten vor, für die aller-

//emmia dings Einzelhäuser sehr kost—

spielig werden (Abb. 121) —,

zweitens, weil die Schleusen,
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Abb. 120. Bremen, städt„ Krankenhaus, ' ' .

Erholnngshaus für Scharlachkranke. tenabterlungen unm1ttelbal

eingefügt zu werden pflegen.

Die oberschlesischen Knappschaftskrankenhäuser haben auf—

fallend wenig Nebenräume in den Absonderungshäusern (Abb. 122

auch Abb. 123). Sonst überwiegen bei den kleinen Abteilungen die

Nebenräume die eigentlichen Bettenzimmer manchmal sogar um
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Abb. 121. Wien, Wilhelminenspital‚ kleine Absonderungshäuser.

ein ganz beträchtliches (Abb. 124—126). Natürlich wird eine Be-

schränkung der Nebenräume gern angestrebt. Da stets mehrere ge-

trennte Abteilungen für ansteckende Kranke nötig werden, läßt sich

die Beschränkung bis zu einem gewissen Grade dadurch erreichen,

daß man einzelne Nebenräume, in erster Linie das Schwestern-

zimmer, in zweiter die Teeküche, in dritter Wäscheräume, ja in

vierter Linie sogar Baderäume für zwei Abteilungen gemeinschaft-

lich Vorsieht (Abb. 127). Die Schwestern und Warter müssen dann

 


